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Die Thronfolge in Braunſchweig,
Braunſchweig, 30. Oktober. Die „Amtlichen Braunſchwei-

niſchen Anzeigen veröffentlichen an der Spitze ihres heutigen
Unzeigers folgenden Erlaß des Herzogregenten: Jm Begriff,
von dem ſo teuren Braunſchweiger Land zu ſcheiden, das der

i.
tuts zu
12 Uhr

iherg R Herzogin, meiner Gemahlin, und mir zu einer zweiten Heimat

ne I geworden iſt, ſagen wir der Bevölkerung des Herzogtums für
nit der I äölle uns erwieſene Liebe und Anhänglichkeit unſeren wärmſten

en von
Dank. Möge Gottes Segen auch in r auf dem Lande

Auto- l Ronkund ſeiner Terdikerung ruhen. Johann Albrecht, H. z. M.
Braunſchweig, 30. Oktober. Der Herzogregent verab-

ſhiedete ſich heute in freundlicher Weiſe im Thronſaal des Reſi-

unſere denzſchloſſes von der Landesverſammlung und den Spitzen der
and. Vehörden. Jn ſeiner Anſprache betonte er, daß er es als ſeine
m vornehmſte Pflicht angeſehen habe, die Landesverfaſſung in

ihm zur Genugtuung und hohen Freude. Der Herzogregent
bat die Anweſenden, ihm und der Herzogin, ſeiner Gemahlin,

ein freundliches Andenken zu bewahren und ſchloß mit dem
Ausdruck des Dankes an die Vertreter der Landesverſammlung
und der Räte der Krone für ihre Mitwirkung bei der Regie
rung des Landes. Jn ſeiner Erwiderung betonte Staatsmi-
niſter Hartwig, daß der Herzogregent ein ſeltenes Beiſpiel von
Pflichttreue bei der Regierung des Landes gezeigt habe. Nach
einem Hoch auf das ſcheidende Regentenpaar verließ der Her-

zogregent unter großem Vortritt den Thronſaal.
Braunſchweig, 30. Oktober. Der Herzogregent hatte für

heute mittag in den Thronſaal des Reſidenzſchloſſes die Mit-
glieder der Landesverſammlung und die Spitzen der Behörden
eingeladen, um ſich von den Vertretern des Landes feierlich zu

verabſchieden. Erſchienen waren die Mitglieder des Staats-
miniſteriums, Staatsminiſter Hartwig, die Miniſter Wolff und

Radkau, Staatsminiſter a. D. Dr. von Otto, Wirkl. Geh. Rat a.
D. Dr. Trieps, ſowie die Präſidenten ſämtlicher Zweige der
Verwaltung. In ſeiner Anſprache führte der Herzogregent aus:
Es iſt mein Wunſch, Jhnen, den berufenen Vertretern des Lan-

des, als Regent des Herzogtums feierlich Lebewohl zu ſagen.
Als ich am 5. Juni 1907 die Regierung übernahm, habe ich
bei meinem fürſtlichen Worte verſichert, die Landesverfaſſung

in allen ihren Beſtimmungen zu beobachten und aufrechtzu-en
erhalten. Jn Erfüllung dieſes Gelöbniſſes habe ich es als eine
meiner vornehmſten Pflichten angeſehen, die Beziehungen des

G 99 9wiſchen zwei Mühlſteinen.
Roman von Marie Stahl.

Und dann kam ein peinlicher Zwiſchenfall.
v. Sie hatte wieder ihre Umgebung vergeſſen, und da ſie heute

allen ihren Beſtimmungen zu beobachten. Die Übernahme der
Regierung ſeitens der berechtigten Erben der Krone gereiche

den Stoff noch beſſer beherrſchte, gewann ihr Vortrag an Kraft
m R und Wärme wie an Ausdrucksfähigkeit. An einer Stelle, wo

ihre Sprache weich wurde und dichteriſch zum Preis der Mut-
sport terliebe, ertönte plötzlich ein halb unterdrückter Aufſchrei, und
J I nit Entſetzen ſah ſie die Dame, die ihre Aufmerkſamkeit er-

I egte, aufſpringen, als wolle ſie hinausſtürzen, und dann ohn-
bern mächtig zu Boden fallen.

r Man eilte ihr zu Hilfe, und ſie wurde hinausgetragen, was
ge ſelbſtverſtändlich eine allgemeine große Störung verurſachte.

I Ein Herr, den Frau von Rotendorn ihr vor Eintreffen der
v übrigen Gäſte als „Herr Kortenius“ vorgeſtellt hatte und der
ſſe) ſich bei der Anordnung und Jnſzenierung des Abends betei-
f. ligte, als hätte er den fehlenden Hausherrn zu erſetzen, trat
240 jetzt als Gatte der Ohnmächtigen auf. Er verlor etwas die

Selbſtbeherrſchung und zeigte ſich weniger beſorgt als erzürnt
und W

„Es iſt nur ihr Eigenſinn ſchuld“, hörte ſie ihn zornig ſa-ven, als er half, ſie hinauszutragen. ße on gornig
Nach einer Paufe wurde der Vortrag fortgeſetzt, aber es
wurde ihr ſchwer, die ſo jäh zerriſſene Stimmung wiederzufin-
den. Der klägliche Aufſchrei der fremden Frau gellte ihs in

n Ohren und zerrte an ihren Nerven, und immer ſah ſie die
bangen, forſchenden Augen auf ſich gerichtet. Sicher hatte dieſe

reiche, mit irdiſchen Gütern bevorzugte Frau ein heimliches Un
u zu tragen, vielleicht den Verluſt eines geliebten Kindes!
3 die Liebloſigkeit des Gatten ließ weiteres erraten. Frau
von Rotendorn und ihr ſelbſt gegenüber hatte er ſich vorher in
ganz anderem Lichte gezeigt, da war er der charmante, dienſt

reite und angenehme Weltmann geweſen, voll glänzender
Faune und guter Einfälle.

n
h

e d r eun e e e e 3 v i e e e

Sonuagabeud, den 1. November 1913.

Herzogtums zu ſeinem angeſtammten Fürſtenhauſe, ſoweit es
mit dem Rechtsbeſtand der Regentſchaft und der unverbrüch-
lichen Treue gegen das Reich vereinbar iſt, zu pflegen, zu för-
dern und zu vertiefen. Wenn nunmehr durch Gottes gnädige
Fügung die Hinderniſſe beſeitigt ſind, die der Übernahme der
Regierung ſeitens des berechtigten Erben der Krone bisher
entgegenſtanden, ſo gereicht mir dies zur Genugtuung und ho-
hen Freude. Aus innerſtem Herzen beglückwünſche ich das
Herzogtum zu der Wiedervereinigung mit ſeinem angeſtamm-
ten Herrſcherhauſe. Das ſchöne Land iſt mir in allen ſeinen
Teilen lieb geworden. Von dem Tage an, als ich dieſes urdeut-

ſche Land betrat, war ich unabläſſig beſtrebt, die mir auferleg-
ten hohen Pflichten nach beſten Kräften zu erfüllen. Möge das
Herzogtum Braunſchweig unter ſeinem erlauchten Herrſcher-
hauſe und mit ihm allezeit blühen und gedeihen, möge die
braunſchweigiſche Landesverſammlung treu zu ihrem Fürſten-
hauſe ſtehen und die Wohlfahrt des Landes fördern. Jch
danke den Vertretern des Landes und den Räten der Krone
für ihre Mitwirkung bei der Regierung des Landes und hoffe,
daß Sie alle mir und der Herzogin, meiner Gemahlin, ein
freundliches Andenken bewahren. Darauf erwiderte Staats
miniſter Hartwig u. a.: Vor den Vertretern des Landes und
der Beamtenſchaft bekunde ich hiermit feierlich, daß Eure Ho-
heit mit einer Pflichttreue ohnegleichen für die Wohlfahrt des
Landes Sorge getragen haben. Die Jahre der Regentſchaft
Eurer Hoheit werden bei uns ſtets in dankbarer Erinnerung
bleiben. Jch darf die Verſicherung hinzufügen, daß das Bild
der hochverehrten Fürſtin in ſeinem Herz und Gemüt gewinnen-
dem Reiz bei uns nie verblaſſen wird. Nach einem dreifa-
chen, von dem Kreisdirektor Krüger (Wolfenbüttel) auf das
Regentenpaar ausgebrachten Hoch verließ der Herzog-Regent
unter großem Vortritt den Thronſaal.

Ende der Regentſchaft in Bayern.
München, 30. Oktober. Der Geſetzentwurf betreffend

Ermächtigung des Regenten zur Aufhebung der Regentſchaft in
Bayern wurde in der heutigen Sitzung der Kammer der Ab-
geordneten mit allen Stimmen gegen die der Sozialdemokra-
ten und der beiden Demokraten Kohl und Quidde angenom-
men. Dann trat das Haus in die zweite Leſung ein, zu der
niemand das Wort in der Diskuſſion ergriff. Alsdann wurde
in namentlicher Abſtimmung die Vorlage mit 122 gegen 27
Stimmen angenommen.

München, 30. Oktober. Schon eine Stunde vor Beginn
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der bayeriſchen Kammerſitzung zeigten ſich die Tribünen in
drangvoller Fülle, und Hunderte mußten auf Einlaß verzich-
ten. Auch die Diplomatenloge trug ihren Namen mit Recht.
Raſch waren auch die Volksvertreter zur Stelle. Auf aller
Mienen war die Bedeutung eines Tages zu leſen, wie er in
den 97 Jahren des bayriſchen Verfaſſungslebens noch nicht ver
zeichnet iſt. Und als Präſident v. Orterer die Sitzung eröffnet
hatte, erhob ſich ſofort Miniſterpräſident Frhr. v. Hertling zur
Begründung der Vorlage, deren ungewöhnliche Tragweite er
im Eingang betonte. „Jm monarchiſchen Staat iſt die Regent-
ſchaft ſtets ein abnormer Zuſtand, ſie wirkt zum Unglück, wenn
die Einrichtung andauernd zu werden droht.“ Herr v. Hert-
ling erinnerte daran, daß längſt der Wunſch auf Beſeitigung
dieſes Zuſtandes entſtanden ſei und in letzter Zeit mächtig ge
worden iſt. Der monarchiſche Gedanke, das Empfinden des
Volkes, die Stellung Bayerns nach außen verlangen, daß an
der Spitze des Königreichs ein regierungsfähiger König ſteht.
Die Regierung würde ſich einer Pflichtverletzung ſchuldig ma-
chen, wenn ſie dieſen Anſchauungen nicht Rechnung tragen
würde. Das iſt aber nach einſtimmiger Überzeugung der Re-
gierung nur auf dem Wege einer Verfaſſungsänderung durch
zuführen. Die prinzipielle Möglichkeit einer ſolchen an ſich,
lange beſtritten, der Theorie von den fortſchreitenden Notwen-
digkeiten abgerungen worden.

Es folgte nun eine kurze Analyſe des Entwurfs, wobei
der Miniſterpräſident nochmals darauf einging, warum die
Entſcheidung über die Beendigung der Regentſchaft in die
Hände des Regenten gelegt werden müßte, und dann mit fol-
genden Worten ſchloß:

„Nur der Regent kann die Regentſchaft für beendet erklä-
ren. Er kann es, weil er während der Regentſchaft der ſtellver-
tretende Jnhaber der vollen Königsgewalt iſt. Er kann es,
aber er muß es nicht. Es iſt ſeinem Ermeſſen anheimgeſtellt,
ob er einen Zeitpunkt für geeignet hält, und wenn er es für
geeignet hält, die Regentſchaft für beendet zu erklären, ſo iſt
der Landtag unverzüglich einzuberufen. Nun liegt es an Jh-
rem wohlbekannten ernſten Pflichtempfinden und Jhrer pa-
triotiſchen Hingabe, den ſchweren und verantwortungsvollen
Schritt, den die Regierung unternommen hat, zu einem guten
Ende zu führen.“

Die Ausführungen des Präſidenten wurden beſonders im
Zentrum mit anhaltendem Beifall begrüßt.

Publikum zu feſſeln und hinzureißen. Das, was ſie bot, war
einmal etwas ſo ganz andres als Theaterpremiere oder Ausſtel-
lungen. Die Kühnheit, mit der ſie über Traditionen hinweg
eine neue Erkenntnis aufſtellte, überraſchte bis zur Verblüf-
fung. Die Mehrzahl genoß zwar nur den Reiz, mit dieſer
neuen Jdee ſpieleriſch zu geiſtreicheln, aber es gab auch einige
Leute, die den Ernſt der Sache würdigten und tieferes Jnter-
eſſe zeigten. Selbſtverſtändlich knüpften ſich eine Polemik und
heftige Debatten an den Vortrag. Der einen Partei war ihre
Gottesauffaſſung zu naturaliſtiſch, der andern viel zu unwiſſen-
ſchaftlich und der dritten vergebliche Mühe, da die alten Kul-
turnationen in religiöſer Beziehung nicht mehr regenerations-
fähig wären.

Die Frauen hatte ſie zum größten Teil für ſich. Und wenn
auch einige nur mit dieſem göttlichen Weltmuttertum kokettier-
ten, ſo gab es doch mehrere, die dieſe Verkündung wie eine Of-
fenbarung auffaßten, die ſie mit Begeiſterung begrüßten. Je
denfalls hatte Erda den Erfolg des Abends für ſich und ſtand
im Mittelpunkte des Jntereſſes, wozu ihre anziehende Erſchei-
nung ihren Teil beitrug. Sie wurde förmlich belagert, jeder
wollte mit ihr diskutieren und ſeine Neugier befriedigen, ſie
näher kennen zu lernen. Und ſie war noch zu friſch und zu
naiv in ihrem Empfinden, um ſich nicht an dieſem Erfolg zu
berauſchen. Sie glaubte ſo ehrlich an eine kulturfördernde,
weltbewegende Bedeutung ihres Gedankens von der urewigen
Gottheit des Muttertums und der Umwandlung der myſtiſchen,
unverſtändlichen Dreieinigkeit Luthers in die ſo naturlogiſche
von Vater, Mutter und Kind, daß ſie jetzt ſchon dachte, Großes
erreicht zu haben, bei dem Jntereſſe, das man ihr ſchenkte. Und
doch war ſie zu ſehr echtes, normals Weib, um nur der Jdee
zu leben. Jm Vordergrunde ſtand der Mann, der heute noch,
mehr als ſie wußte, Lebensinhalt für ſie bedeutete. So gipfelte
auch jetzt ihr Siegesgefühl in der Genugtuung, es mit ihm und
für ihn zu genießen.

Trotz dieſer Unterbrechung gelang es ihr noch einmal, ihr Sie war einmal ſeinem Blick begegnet und hatte darin et-
was geleſen, das ſie heimlich erſchauern machte. Es war nicht
allein Freude und Stolz geweſen, ſondern auch ein unſagbares
Etwas zwiſchen Forderung und Befehl. Und ſie verſtand die
Sprache ſeiner Augen, wenn es auch kaum Worte für dieſen
ſeeliſchen Rapport gab. Sie wußte, daß er ſie als ſein geiſtiges
Eigentum beanſpruchte und eiferſüchtig war auf die, die ſich
zwiſchen ihn und ſie drängen. Und es war ſo ſüß, ſich ihm zu
eigen zu geben, wenn es auch nur auf geiſtigem Gebiete ſein
durfte!

Einmal, als einer der anweſenden Künſtler ſie im Ge-
ſpräche lange feſthielt mit einem ſichtlich perſönlichen Jntereſſe,
kam er und führte ſie unter einem Vorwand am Arm fort.

„Laſſen Sie ſich dieſe Leute nicht zu nahe kommen“, ſagte
er befehlend und weich fügte er hinzu: „meine kleine Prieſterin
ſoll mir nicht entweiht werden durch dieſe gierigen Großſtadt-
wölfe.“

Teſſa trieb an dieſem Abend Kultus mit ihr. Sie wollte
ſie kaum von ihrer Seite laſſen, legte oft den Arm um ihre
Schultern, ſagte ihr tauſend liebe und angenehme Dinge und
machte ſie zum Mittelpunkte des Kreiſes. Erda war innig
dankbar und ſchloß ſich warm an die junge Frau an, die einen
großen Zauber auf ſie ausübte. Auch Minnie begegnete ihr
ſchweſterlich, wenn auch mit etwas mehr Scheu vor ihrer über-
legenheit.

Frau Kortenius kam nicht zurück, ihr Gatte dafür um ſo
ſchneller. Allen Nachfragen begegnete er ablehnend mit dem
Beſcheid, es habe garnichts auf ſich, er ſei das ſchon gewöhnt.
Sie ſei hyſteriſch veranlagt und könne ſeeliſche Aufregungen
nicht vertragen. Er habe ihr heute dringend abgeraten, den
Vortrag anzuhören, aber hyſteriſche Frauen ſeien immer eigen-
ſinnig. Jedenfalls ließ er ſich den Genuß des Abends nicht ver-
kürzen. Er erwies aüch Erda viel Aufmerkſamkeit, aber ſie
empfand eine Abneigung gegen ihn, die nicht nur auf den un-

(Fortſetzung auf nächſter Seite.)
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Nach Eröffnung der Debatte gaben die Vertreter der ein-

zelnen Parteien kurze Zuſtimmungserklärungen ab.
Namens des Zentrums erklärte deſſen Zuſtimmung der

Vorſitzende der Fraktion, Abg. Lerno, der gleiche Mann, wel-
cher bei der vertraulichen Beſprechung im Dezember 1912 ſeine
Mitwirkung verſprochen, dann aber in der Hffentlichkeit die
Aufhebung der Regentſchaft und die Abſetzung des Königs als
mit dem monarchiſchen Gefühl unverträglich hingeſtellt hatte.
Heute konnte er verſichern, daß die Auffaſſung des Entwurfs
auch dem monarchiſchen Gedanken entſpreche.

Abg. Dr. Caſſelmann gab in wirkungsvollen Worten die
Zuſtimmung der Liberalen bekannt, obwohl ſie mit dem Mini-
ſterium und der Mehrheitspartei im ſchärfſten Kampfe ſtänden.
Wenn ſie darauf verzichteten, a parteipolitiſchen Erwägungen
Raum zu geben, ſo geſchehe es, weil ſie ſich bei einer ſo bedeu-
tungsvollen Frage nur vom Intereſſe des Landes leiten ließen.
Jn dieſer Erwägung könne ſie auch der eintretende finanzielle
Mehraufwand nicht irre machen.

Frhr. v. Hertling gab eine präziſe Erklärung. Die Mit-
wirkung des Landtags bei Beſeitigung der Regentſchaft habe
gleicherweiſe, wie bei der Einſetzung zu erfolgen.

Die Stellung der Sozialdemokraten, von denen man er-
wartet hatte, daß ſie ſich mit einer Erklärung begnügen wür-
den, legte in langer Rede Abg. Müller unter ſchärfſten Angrif-
fen gegen Regierung und Zentrum dar. Man habe bei dieſer
Gelegenheit wiederum den Sozialdemokraten die Gleichberechti-
gung verſagt. Durch die Art der Throneinſetzung wurde dem
monarchiſchen Gedanken ſtarker Abbruch zugefügt. Die über-
große Mehrheit des Volkes habe andere Sorgen als die um
einen neuen König. Der rechte Moment ſei durch die unbe-
greifliche Ungeſchicklichkeit der Regierung und des Zentrums
verpaßt worden. Mit Nachdruck hob Müller hervor, daß bei
aller Schärfe ſeiner Ausführungen eine perſönliche Abſicht ge-
gen den Vertreter der Monarchie in Bayern nicht beſtehe. Nach
der Behauptung, die kapitaliſtiſch-feudale Großmacht in Bayern
ſuche die Monarchie immer mehr ihren Intereſſen dienſtbar zu
machen, ging Müller zu einer beißenden, nicht unverdienten
Kritik des Geſinnungswechſels des Zentrums über, wobei ihm
die gegen die Beſeitigung der Regentſchaft vor ſeinen Wählern
gehaltene Rede des Zentrumsvorſitzenden Lerno insbeſondere
in dem Paſſus, daß der Regent unlöslich an ſeinen Eid gebun-
den ſei und die Königskrone nicht annehmen könne, reichen

Stoff bot. tDie Sozialdemokraten glaubten, in Dr. Süßheim noch ei-
nen zweiten Redner vorſchicken zu müſſen, der ſich jedoch nur
im gleichen Gleiſe bewegte.

Der Miniſterpräſident wandte ſich noch mit einigen Be-
merkungen gegen die Sozialdemokraten und bezeichnete es auf
ihre Anfrage als ſelbſtverſtändlich, daß das Poſtulat zur Er-
höhung der Zivilliſte aufrecht erhalten bleibt.

Gegen die Arbeitsloſenverſicherung

wenden ſich in einem Artikel die „Berl. Polit. Nachr.“. Er
lautet:

Die Agitatoren im demokratiſchen und ſozialiſtiſchen La-
ger, denen die Stimmungsmache für die Arbeitsloſenverſiche-
üng übertragen iſt, pflegen hoch und heilig zu beteuern, daß
es ihnen mit dieſer Forderung lediglich um einen neuen Akt
der Fürſorgeſetzgebung für die ohne eigenes Verſchulden Er-
werbsloſen zu tun iſt daß ihnen aber politiſche Abſichten und
Zwecke vollſtändig fern liegen. Man wird dieſer recht über-
(aut und aufdringlich dargebotenen Verſicherung doch einigen
Zweifel entgegenſetzen müſſen, wenn man ſieht, wie jetzt, nach-
dem der bayriſche Miniſter des Jnnern die Gewährung von
ſtaatlichen Zuſchüſſen an Gemeinden zwecks Unterſtützung bei
der Einrichtung oder Durchführung einer Arbeitsloſenverſiche-
rung in Ausſicht geſtellt hat, auf die Einführung einer allge
meinen Gemeinde-Arbeitsloſenverſicherung hingedrängt wird.
So läßt ſich die demokratiſche „Frankfurter Zeitung“ dahin
vernehmen, für die Gemeinden beſtehe jetzt, da die Voraus-
ſetzung des Staatszuſchuſſes erfüllt werden ſolle, kaum noch ein
Anlaß, mit der Schaffung der Arbeitsloſenverſicherung auf ge-
meindlicher Grundlage länger zu warten.

Eine ſolche Anſchauung möchte berechtigt ſein, wenn die
Gemeinden, die mit einem ſtaatlichen Zuſchuß bedacht werden
ſollen, außerordentlich hohe Beträge zu erwarten hätten. Das
iſt aber, nach den bekannten Außerungen des Miniſters zu
ſchließen, keineswegs der Fall. Vielmehr würden die Gemein-
den aus eigenen Mitteln ſehr beträchtliche Aufwendungen zu
machen haben. Wie ſie dazu imſtande ſein ſollen, erſcheint
äußerſt fraglich, iſt doch erſt ganz vor kurzem auf dem preu-
ßiſchen Städtetag über die ungünſtige, vielfach als unhaltbar
bezeichnete Finanzlage der Kommunen Klage geführt und die
Forderung nach Erſchließung neuer Steuerquellen ſo gut wie
einmütig erhoben worden. Jn Bayern wird die Finanzlage
der Gemeinden im allgemeinen kaum günſtiger ſein. Wenn
trotzdem die demokratiſchen Parteien auf eine gemeindliche Ar
beitsloſenverſicherung hindrängen wollen, wobei ſie natürlich
von der Meinung ausgehen, daß die preußiſchen Kommunen
folgen müſſen, wenn die bayriſchen vorangegangen ſeien, ſo
heißt das eine Forderung erheben, die nur zu ſehr geeignet er-
ſcheint, die Finanznöte der Gemeinden noch zu ſteiern.

Es entſpricht das ſicherlich nicht den Jntereſſen und Wün-
ſchen der ſtädtiſchen Verwaltungen, denen doch Linksliberalis-
mus und Demokratie nicht ſelten nahe ſtehen, und es kann nur
das politiſche Jntereſſe ſein, das die Stimmungsmacher für eine
allgemeine Arbeitsloſenverſicherung über dieſen eklatanten Wi-
derſpruch und über die mit Notwendigkeit ſich ergebende Er
ſchwerung der Finanzlage der Gemeinden ſich hinwegſetzen
läßt.

Vom Balkan.
Athen, 30. Oktober. Die türkiſchen Delegierten haben noch

keine Jnſtruktionen betreffs des zwiſchen ihnen und den grie-
klaren Vermutungen über ſein Eheleben beruhte. Sein ganzes
Epikuräertum war ihr nicht ſympathiſch. Jm ſtillen wunderte
es ſie, daß Teſſa ſo mit ihm befreundet ſchien, doch ſie erklärte
es ſich durch die verwandtſchaftlichen Beziehungen.

(Fortſetzung folgt.

chiſchen Delegierten hinſichtlich der Wakufgüter und der Muf-
tis getroffenen Abkommens erhalten. Eine neue Plenarſitzung
der Delegierten wird erſt nach Empfang neuer Jnſtruktionen
ſtattfinden. Der griechiſche Miniſter des Auswärtigen hat ver-
langt, daß dieſe klar und endgültig ſeien. Infolgedeſſen dürfte
der Abſchluß des Friedens ſich um mindeſtens vierzehn Tage
verzögern.

Deutſches Reich.
Berlin, 30. Oktober. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät

der Kaiſer iſt mit dem öſterreichiſchen Thronfolger zur Jagd
in der Göhrde eingetroffen.

Der Kongreß für Handel und Induſtrie in Minsk (Süd-
rußland) hat, nach einem Telegramm, zur Reviſion des ruſſiſch-
deutſchen Handelsvertrages Stellung genommen und folgende
Wünſche geäußert: Die Einführung eines erhöhten Einfuhr-
zolles auf deutſches Getreide angeſichts der Zunahme der Ein
fuhr von deutſchem Getreide aus den Grenzgebieten, die Ein
ſchränkung der Ausfuhr von Kleie und Hlkuchen aus Rußland
zur Deckung des Lokalbedarfs, die Regulierung der geſamten
Frage des Viehexports, der durch die hohen deutſchen Eiſen
bahntarife gehemmt werde, die Herabſetzung der deutſchen Ei
ſenbahntarife für Tranſitſendungen von Kartoffelmehl, bis zu
den Sätzen, die für deutſche Kartoffeln beſtehen. Die Herab-
ſetzung der ruſſiſchen Eiſenbahntarife für unbearbeitetes Holz
mit dem Hinweis darauf, daß die beſtehende Tarifdifferenz
zwiſchen Rohholz und bearbeitetem Holz Deutſchland begünſtigt,
das Rohholz einführt und nach Bearbeitung nach Rußland wie
der ausführt.

Provinz und Umgegend.
F Rodach, 30. Oktober. Bezüglich des Vergiftungsfalles
in Ottowind findet heute die Sektion der beiden Leichen ſtatt.
Man nimmt an, daß es ſich um einen Unglücksfall handelt.
Von dem gleichen Fleiſch, das die erkrankten bezw. verſtorbe
nen Schweſtern des Landwirts Völker, bei dem die Zuſam-
menkunft ſtattfand, genoſſen haben, hat ſchon einige Tage zu-
vor auch die ganze Völkerſche Familie gegeſſen. Nach einer
weiteren Mitteilung iſt von den im Landkrankenhaus Koburg
untergebrachten Schweſtern noch die Ehefrau Schmidt aus
Glattſtatt geſtorben, ſodaß damit die Zahl der Opfer auf drei
geſtiegen iſt.
Jena, 29. Oktober. Aus der Saale wurde heute die Leiche

eines älteren Mannes gezogen, in deſſen Taſchen man eine
Karte fand mit der Aufſchrift: EiſenbahnAſſiſtent Lederer aus
Weimar.
Jena, 30. Oktober. Wie berichtet, iſt geſtern die Leiche

eines älteren Mannes aus der Saale gezogen worden. Es
handelt ſich, wie nun feſtſteht, um den Lokomotivführer Eckoldt
aus Lobenſtein, der den Tod wegen eines ſchweren Augenlei-
dens geſucht hat. Die Viſitenkarte, die bei dem Toten gefunden
wurde, war die ſeines in' Weimar lebenden Schwiegerſohnes.

Schafſtädt, 29. Oktober. Da nun endlich wieder auf dem
Balkan Ruhe herrſcht, ſo iſt es im beſonderen der deutſchen Jn-
duſtrie möglich, die ſeit Jahren von den verſchiedenen Staaten
in Auftrag gegebenen Lieferungen los zu werden. Auch das
hieſige Eiſenwerk, dem ſeitens der bulgariſchen Staatseiſen-
bahnen die Lieferung auf, ſechs Stück LokomotivDrehſcheiben
von je 18 Meter Durchmeſſer übertragen wurde, hat heute die
große Beſtellung zum Verſand gebracht. Zur Unterbringung
der gewaltigen Konſtruktionsteile im Geſamtgewicht von etwa
270 000 Kilogramm wurden 12 Waggons mit insgeſamt 46
Achſen benötigt. Da der Transport der Drehſcheiben auf dem
Schienenweeg bis zu den Beſtimmungsorten Vidin und Lom-
palanka ungeheure Koſten verurſacht, ſo geſchieht der Verſand
auf der Eiſenbahn nur bis Regensburg; von hier per Schiff die
Donau hinab bis zu den genannten Städten, welche beide an
der Donau gelegen ſind. Trotz des bedeutend billigeren Waſ-
ſerwegs ſtellen ſich die Transportkoſten für dieſe Lieferungen
im Werte von 110 000 Frank auf ca. 8200 Mark. iDe ganze
Sendung, welche geſtern fertig verladen auf dem hieſigen Bahn-
hof ſtand, erregte bei allen, welche Gelegenheit hatten, ſie in
Augenſchein zu nehmen, berechtigtes Aufſehen und legt Zeugnis
von der Leiſtungsfähigkeit und dem guten Ruf, welche das hie-
ſige Eiſenwerk ſelbſt im Auslande genießt, ab.

Göhrde, 30. Oktober. Nach Beendigung des Frühſtücks
erfolgte um 116 Uhr der Anfang der Jagd. Am Rendezvous-
platz wurde der Kaiſer und ſeine Jagdgäſte, unter denen man
von hannoverſchem Adel noch den Frhrn. von Hammerſtein-
Loxten, den Fürſten zu Jnn und Knyphauſen und Graf Grote
bemerkte, von der Jägerei mit dem Fürſtengruß empfangen.
Nach kurzem Aufenthalt begaben ſich die Jäger auf ihre Stände.
Kurz vor 2 Uhr wurde die Jagd angeblaſen. Um 3 Uhr ließ
der Kaiſer die Jagd abblaſen. Um 4 Uhr kehrte die Jagdgeſell-
ſchaft zum Schloſſe zurück, wo um 7 Uhr das Jagddiner be-
gann. Dem Eſſen folgte ein Bierabend. Die Jagd auf Hoch-
wild fängt morgen früh 9 Uhr an.

Halle, 30. Oktober. Zur Tuberkuloſebekämpfung im Mit-
telſtand fand geſtern hier im Neumarkt-Schützenhaus unter Lei-
tung des Herrn Oberpräſidenten von Hegel eine Konferenz der
Delegierten aller drei Regierungsbezirke ſtatt, die ſeinerzeit
aus den verſchiedenen Berufen des Mittelſtandes gewählt wor-
den waren. Exzellenz von Hegel legte eine Reihe von Leitſätzen
vor, die die praktiſche Ausgeſtaltung der Beſtrebungen ange-
hen. Jn der Diskuſſion ergriffen die Herren Stadtarzt Prof.
Dr. von Drigalski und Eiſenbahn-Oberaſſiſtent Krüger das
Wort. Das Endergebnis der Verhandlungen war, daß die
Leitſätze angenommen wurden, wonach die Sache nunmehr
praktiſch angefaßt werden ſoll, um bald zu greifbaren Reſul-
taten zu kommen. Jn größeren Städten will man Ortsaus-
ſchüſſe einrichten, kleinere Plätze ſollen zu einem Ausſchuß zu-
ſammengefaßt werden. Die ganze Organiſation wird in An-
lehnung an die Provinzialverwaltung geſchehen.

Halle, 31. Oktober. Aus dem Bureau des Stadttheaters
wird uns geſchrieben: Die Sonnabendvorſtellung, die eine noch-
malige Wiederholung des Operettenſchlagers „Filmzauber“
bringt, beginnt um 8 Uhr. Sonntag vormittag 11 Uhr wird
für die Mitglieder der Literariſchen Geſellſchaft das 5aktige My
ſterium „Gawan“ von Eduard Stucken zur 1. Aufführung ge-
bracht. Den Beſuchern dieſer Vorſtellung zur Kenntnisnahme,

Sonnabend den 1. November
daß mit Beginn präciſe 11 Uhr die Türen geſchloſſen

ernach dem 1. Akt wieder geöffnet werden können, um e erſt
run

npfohlen.
gen zu vermeiden. Es wird pünktliches Kommen e
Die Nachmittagsvorſtellung bringt eine Wiederholung d
liebten Operette „Die Förſter-Chriſtl“ als Fremdenvorſte be
bei ermäßigten Preiſen, worauf auswärtige Theaterbe
beſonders aufmerkſam gemacht ſeien. Abends 71 ine nd
„Der fliegende Holländer“, ſzeniſch von Oberregiſſeur dir
muſikaliſch von Kapellmeiſter Wetzler geleitet, zur Auffüj go

gebracht. Die Hauptrollen ſind den Herren van Horſt.
der, Kammerſänger Schwarz-Daland, Salenius-Erik
Damen Stolz-Senta und Gollmer-Mary übertragen. Die
menchöre ſind durch Mitwirkung von Mitgliedern des Keit 4
ſchen Frauenchors, die Herrenchöre durch die geſamte Chor ingverſtärkt. Montag zum unbedingt letzten Male „Hoheit dule

Walzer“. Dienstag „Der fliegende Holländer“. Mi
„Kleiner Krieg“. Donnerstag „Mignon“ (Titelrolle: Hedwi
Nolte). Freitag erſte öffentliche Aufführung von Gawan
ben zur Vorfeier von Schillers Geburtstag Wien

Schkeuditz, 29. Oktober. Da das ElſtertalbahnProjet
endgültig erledigt zu ſein ſcheint, wird jetzt beabſichtigt
AutomobilOmnibus Verbindung zwiſchen Schkeuditz und An
mendorf einzurichten. Ein Ammendorfer Privatunternehmer
welcher jetzt ſchon täglich zweimal per Auto die Poſtverbindun
von Ammendorf nach Raßnitz einſchließlich der Perſonenbefse
derung übernommen hat, iſt mit den beteiligten Gemeinden we,
gen Leiſtung eines Zuſchuſſes in Verbindung getreten. Jy
Burgliebenau hat dieſer Tage eine Beſprechung der Intereſſen
ten ſtattgefunden, die aber zu einem Reſultat noch nicht ge-
führt hat.

Vom Eichsfelde, 30. Oktober. Ein Zuſammentreffen
mit Wilddieben hatte der Hegemeiſter Pechner in Breitenwor-
bis. Er überraſchte einen Wilddieb mit der Flinte im Walde
Auf dreimaligen Anruf blieb der Wilddieb nicht ſtehen, ſondern
floh. Der Förſter ſchoß und verletzte ihn durch einen Schrot-
ſchuß ziemlich ſchwer. Mit Hilfe des Polizeihundes wurde feſt
geſtellt, daß der Betreffende die Flinte in der Säemaſchine ver
borgen hielt und von ſeinem Acker aus in den Wald auf Wild
dieberei gegangen war.

Lützen, 30. Oktober. Am nächſten Donnerstag ſoll hier
wiederum der Jahrestag der Schlacht bei Lützen gefeiert wer-
den. Um 1 Uhr beginnt vom Marktplatze aus der Feſtzug nach
dem „Schwedenſtein“, wo in der GuſtavAdolf-Gedächtnistg-
pelle ein Gottesdienſt ſtattfindet. Die ſchwediſche Anſprache
hat der Paſtor der ſchwediſchen Gemeinde in Berlin, Pfarrer
Sebardt, und die deutſche Anſprache Superintendent Jödicke,
Lützen, übernommen. Um 44 Uhr iſt eine Nachfeier im Saale
des „Roten Löwen“ geplant mit deutſchen und ſchwediſchen
Anſprachen, Solo- Vorträgen ſchwediſcher Volkslieder durch den
ſchwediſchen Sänger Erickſon und andern muſikaliſchen Darbie-
tungen.
Gerc, 30. Oktober. Jn Mühldorf bei Gera ſtürzte der Ar-
beiter Paul Httler in einer Scheune auf die Tenne. Er erlitt
außer einer Gehirnerſchütterung ſchwere innere Verletzungen,
an deren Folgen er geſtorben iſt.

Bitkterfeld, 30. Oktober. Bürgermeiſter Dippe, der ſeit faſt
24 Jahren an der Spitze der Stadtverwaltung ſteht, und deſſen
Wahlzeit im nächſten Jahre abläuft, hat zum 1. Oktober 1914
aus Geſundheitsrückſichten ſeine Penſionierung beantragi, Die
Stelle ſoll öffentlich ausgeſchrieben werden.

Stendal, 29. Oktober. Heute, Mittwoch, früh hat ſich
ein Mann auf der Strecke Stendal--Berlin von einem Zuge
überfahren laſſen. Nach den bisherigen Ermittlungen handeſt
es ſich um den Arbeiter N. von hier.

Eisleben, 30. Oktober. Der Ortsgruppe Belleben des
Jungdeutſchlandbundes waren u. a. ein 15jähriger Bergjunge
und ein 16jähriger Dreherlehrling beigetreten. Ein Mitglied
des ſozialdemokratiſchen Turnvereins, der 22jährige Arbeiter
P. hielt es nun für ſeine Pflicht, dieſe beiden aus dem Jung-
deutſchlandbunde wieder „herauszulocken“. Er lauerte ihnen
einzeln wiederholt auf dem Heimwege auf, beſchimpfte ſie und
drohte, ſie zu ſchlagen, wenn ſie nicht ſofort ihren Austritt er-
klärten. Sie ſollten ſich nur in acht nehmen, ſie würden noch
ihre Schläge bekommen. Als die fortgeſetzten Drohungen
gar kein Ende nahmen, erſtatteten die gequälten jungen Leute
Anzeige, die zur Folge hatte, daß P. vom Schöffengericht in
Eisleben wegen verſuchter Nötigung zu 100 Mark Geldſtrafe
verurteilt wurde. Die von P. gegen dieſes Urteil eingelegte
Berufung wurde, wie das „Eisleber Tagelbatt“ berichtet, von
der Strafkammer in Halle a. S. am 22. d. Mts. verworfen
Die Strafkammer führte aus, der von P. verübte Terrorismus
ſei ſo erheblich, daß er eigentlich Gefängnisſtrafe verdiene. 22
aber der Amtsanwalt keine Berufung eingelegt hätte. könnte
ſie das Strafmaß nicht erhöhen.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 31. Oktober. Unter dem Protektorat des Prinzen

Adalbert von Preußen hat ſich in Berlin unter dem Vorſitz der
Witwe des früheren Staatsſekretärs des ReichsmarineAmis
Frau Admiral von Hollmann, ein Damenkomitee gebildet, d
zur Zeichnung von Spenden für die Witwen und Waiſen r
bei den Marineluftſchiffkataſtrophen Verunglückten auffor
Spenden nimmt entgegen Frau Admiral von Hollmann An
lin W., Faſanenſtraße 49 und Hauptmann Dr. Röper, Ber n
W. Z5s, Schöneberger-Ufer 30 J. über die eingegangere
Spenden wird in den Tageszeitungen ſ. Zt. quittiert wer
In verſchiedenen Orten ſind zum Beſten der Hinterblieben
Wohltätigkeitsveranſtaltungen in Ausſicht genommen.

Berlin, 31. Oktober. Der Chefpilot der Sportfliegergeſellſden et
bert Friedrich hat geſtern nachmittag auf dem Flugplatz r fſlige
zwiſchen 4 und 5 Uhr auf einem EtrichEindecker mehrere S rwen
aus einer Höhe von etwa 500 Metern ſenkrecht in ſteilen Stur iſt
bis etwa 100 Meter über dem Boden mit großem Erfolg und Paſager
Sicherheit ausgeführt und ſie hierauf um 5 Uhr mit einem er.
wiederholt. Die Maſchine des Fliegers beſitzt keinen Botatiehhrichs
Nach dem Urteil unparteiiſcher Kampfrichter waren die Flüge Frie
denen des Franzoſen Pegoud weit überlegen.

ermiſchtes.
Wiesbaden, 30. Oktober. Ein Raubanfall wurde auſ
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Fcrrer Widner, der früher in Wiesbaden gelebt hatte, in Tif-
J in Rußland verübt. Er war dort ſeit einiger Zeit als
Leutſcheevangeliſcher Geiſtlicher tätig und wurde, als er ſich
mit dem deutſchen Schullehrer auf einem Spaziergang befand,
on Strolchen überfallen. Der Lehrer wurde erſchoſſen, dem
Ffarrer wurde ein Auge ausgeſchlagen.

Brandenburg, 30. Oktober. Bei einem Feuer in der
gehrrſchen Tuchfabrik hierſelbſt, das den alten Teil der Fabrik
erſtörte, eilte ein 70 Jahre alter Arbeiter beim Ausbruch des
euers in die Fabrik zurück, um ſeine Sachen zu holen, er kam

nicht wieder zum Vorſchein. Jn den Flammen umgekommen
iſt auch eine alte Arbeiterin, die ſich ebenfalls in den brennen-
den Räumen befand.

Hamburg, 30. Oktober. Eine Schiffskataſtrophe im dichten Nebel
eignete ſich heute morgen auf der Oberelbe. Der mit einer Ladung

Schwefeltkies beladene Kahn Nr. 1237, der nach der Oberelbe beſtimmt
ſt dem Schiffer Otto gehörig, war wegen Nebels bei Kreekſand zu Anker

gangen. Er wurde von dem Oberländer Kahn Nr. 14, Führer Boots-
n H. Wäſche, der ſich vorn im Tau des Schleppers „Lieſelotte“ be

ngerannt. Das Heck des Kahnes Nr. 1237 wurde veſchädigt. Da-
auf ging der Kahn Nr. 14 vor Anker, und ſeine ſämtlichen Leute begaben
ich auf den beſchädigten Kahn, um dort Abdichtungsarbeiten vorzuneh.
nen. Während dieſer a kam der Eildampfer „Gneiſenau“
d rannte gegen den ſchon lecken Kahn Nr. 1237. Dieſer wurde auf

Leſchnitten und ſank er mit allen an Bord befindlichen Leuten. Es
Aang nur, den Schiffer Otto ſowie den Bootsmann Jeremias zu ret-
Fu Dagegen ſind fünf Perſonen ertrunken, und zwar Frau Otto mit

n beiden Kindern Erich und Paul ſowie der Bootsmann Wäſche undihren ohn des Bootsmanns Jeremias.
der S

Leipzig, 30. Oktober. Wie zu erwarten war, hat die Frage, ob
die mit dem heutigen Tage zu Ende gehende Internationale Baufach-
Ausſtellung mit Sonderausſtellungen Leipzig 1913 mit einem finanziel-
en Reinertrag oder mit einem Defizit enden würde, gerade in den letz
ten Tagen den Gegenſtand der eifrigſten Erörterungen im Publikum ge
bildet. Es ſind dabei die widerſprechendſten Meinungen laut gewor-
den. Während die einen von einem großen Reingewinn, ähnlich dem
der Dresdener Hygiene-Ausſtellung, zu berichten wußten, meinten die
anderen, daß es ohne ein erhebliches Defizit nicht abgehen würde. Wie
ſo oft, ſo liegt auch hier das Wahre in der Mitte. Das von einem
Reinerträgnis in der Höhe der Dresdener Ausſtellung von 1911 nicht die
Rede ſein kann, wußten diejenigen, die mit den einſchlägigen Verhält-
niſſen in Leipzig auch nur einigermaßen vertraut waren, ſchon längſt.Andererſeits wen aber betont werden, daß an dem erklecklichen Defizit,

von dem die Peſſimiſten ſich erzählten, auch nichts Wahres iſt. Dieſe
Peſſimiſten wußten ſogar die Summen zu nennen, mit denen die Ga-
LantiefondsZeichner herangezogen werden würden. Von 30 Prozent
und noch mehr wurde da geſprochen. Wie ſchon geſagt, liegt das Richtige
in der Mitte. Ausgaben und Einnahmen werden ſich ſo ziemlich decken.

Nordenham, 30. Oktober. Fünf Männer drangen in das Schlaf-
zimmer einer Frau ein. Wie feſtgeſtellt wurde, haben ſie die Frau ver-
ſchleppt und ſich an ihr vergangen. Von der Frau fehlt bisher jede
Spur. Es wird befürchtet, daß die Unholde ſie in die Weſer geſtoßen
haben. Die Polizei nahm bisher drei Verhaftungen vor.

Zittau, 30. Oktober. Wegen Veruntreuung von Sparkaſſengeldern
iſt der Kämmerer der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe Paul Richter ver
haftet worden, der ſeit 15 Jahren bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe angeſtellt
iſt. Der 39 Jahre alte Beamte hat das Sparkaſſenbuch einer Dame ſich

zu verſchaffen. gewußt, um nach und nach Beträge in Höhe von 2100
ark abzuheben. Durch größere Geldausgaben machte er ſich verdäch-

tig. Richter iſt verheiratet. Er hat ein offenes Geſtändnis abgelegt.
Sayda im Erzgeb., 30. Oktober. Auf Neuwernsdorfer Flür bei

Sayda wurden die Überreſte des vor 11 Jahren verſchwundenen Grenz-
auffehers Richter aus Cämmerswalde aufgefunden und von der Staats
anwaltſchaft beſchlagnahmt. Verſchiedene Knochen und Tuchfetzen la-
gen, wahrſcheinlich durch Tiere verſchleppt, verſtreut umher. Die Re-
kognoſzierung wurde durch die bei den Überreſten (Schädel und etliche
Knochen) liegenden Uniformſtücke, wie Knöpfen, grünen Tuchfetzen er-
möglicht. Die Schädelknochen zeigten keine Verletzung. An einer nahen
Fichte hing ein Strick, während in einiger Entfernung ein Riemen lag.
Es beſteht die Vermutung, daß Richter damals ermordet und mit dem
Riemen in den Buſch geſchleppt wurde, während der Strick wahrſchein-
lich nur zur Vortäuſchung eines Selbſtmordes an die Fichte gebunden
wurde. Bereits kurz nach dem Verſchwinden Richters glaubte man viel-
fach an Mord. Unerklärlich bleibt es, daß die Leiche 11 Jahre lang un-
entdeckt im Walde liegen konnte.

Liſſa (Poſen), 30. Oktober. Bei einer Petroleumexploſion ver-
brannte in Auguſtenhof der 7jährige Arbeiterſohn Klawitter.

Köln, 31. Oktober. Ein Beamter der ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt we-
gen Unterſchlagungen, die in die Zehntauſende gehen, verhaftet worden.

Paris, 30. Oktober. Aus Caſablanca wird gemeldet: Man gibt die
Zahl der beim Untergang der Dampfer „Miſſoloungi“ und „Martini“
ertrunkenen Matroſen auf zwölf an; davon ſind vier Deutſche. Der an
einem Felſen bei Rabat geſcheiterte, einer Reederei in Oran gehörige
1000-Tonnendampfer gilt als verloren.

Gerichkszeitung.

Frankfurt, 30. Oktober. Die Unterſuchung gegen den
Frankfurter Rechtsanwalt Dr. Fehl, der verhaftet wurde, weil
er im Verdachte ſtand, Gefängnisbeamte beſtochen zu haben,
ihn den Unterſuchungsgefangenen als Verteidiger zu empfehlen,
nimmt größere Dimenſionen an, als vorauszuſehen war. Es
wurden bis jetzt annähernd tauſend Aktenſtücke Dr. Fehls be-
ſchlagnahmt.

Wien, 30. Oktober. Mehrere Gläubiger der Prinzeſſin
Luiſe von Belgien ſtellten in einer nichtöffentlichen Verhand
lung beim Landgericht in Wien den Antrag auf Konkurseröff-
nung. Unter den Gläubigern befand ſich auch Dr. Walter Jm-
hoffen aus Berlin, der in letzter Zeit in Verbindung mit den

Geldangelegenheiten der Prinzeſſin viel genannt wurde. Das
Gericht wies die Prinzeſſin an, ein Vermögensverzeichnis vor
zulegen, worauf dann die Entſcheidung des Gerichtes, ob der
Konkurs eröffnet werden ſoll, erfolgen wird.

Budapeſt, 30. Oktober. Der Gerichtshof in Temesvar verurteilte
heute den 45jährigen, in Berlin geborenen Reiſenden Eduard Gütler
und ſeine Geliebte Marie Hientz wegen Spionage im Auftrage Ruß-
lands. Gütler erhielt drei Jahre Staatsgefängnis und 1000 Kronen
Geldſtrafe, die Hientz fünf Monate Staatsgefängnis.

KruppProzeß.
Merſeburg, 31. Oktober.

In der geſtrigen Verhandlung erfolgten nach Eröffnung der Sitzung
zunächſt Erklärungen der Verteidiger und des Staatsanwalts, aus denen
hervorgeht, daß in einem Teil des bei Herrn v. Metzen beſchlagnahmten
Briefwechſels militäriſche Geheimniſſe ſchwerwiegender Natur enthalten
ſind. Darauf fährt der Vorſitzende in der Vernehmung des Zeugen v.
Metzen fort. v. Metzen birngt zunächſt noch einmal ſeine Unterredungen
mit Direktor Eccius zur Sprache, wobei er eine wohl durch den Haß ge-
ſtärkte große Gedächtnisſchärfe an den Tag legt.

Die Senſationen v. Metzens waren keine Senſationen. Das iſt der
Eindruck, den man nach der Vormittagsſitzung nach der Vernehmung v.
Metzens hatte. Manchmal blitzte allerdings in den Ausſagen v. Metzens
etwas auf, aber man ſah nur allzubald, daß die Blitze, die er verſen
den hatte, nur Kolophonium-Blitze waren. Wenn der Verteidiger
Brandts auf eine Frage die Antwort erhielt: „Jch werde Jhnen hierauf
eine Antwort geben, die Sie nicht erwartet haben“, und dann v. Metzen
unter lautloſer Stille des Auditoriums irgend etwas Belangloſes vor-
brachte, wenn von Metzen als das ſchwerwiegendſte Moment ſeiner Ge-
heimpapiere den Brief bezeichnete, in dem Direktor Eccius mitteilte, daß
Brandt 2000 Mark Weihnachtsgratifikation ſowie eine zehn Jahre lau-
fende Gratifikation von je 1000* Mark, die allerdings erſt nach Ablauf
der zehn Jahre ausgezahlt werden ſollte, bewilligt worden ſei, ſo mußte
man zu der Anſicht gelangen, daß das Belaſtungsmaterial von Metzens
kein ſonderlich ſchwerwiegendes ſei. Zwiſchendurch wurden belangloſe,
ja langweilige Briefe verleſen, in denen es ſich darum handelte, ob der
Chauffeur des Herrn v. Bohlen Trinkgeld erhalten ſollte oder nicht.

Berlin, 31. Oktober. Jm „Berl. Lok.-Anz.“ veröffentlicht Otto v.
Gottberg das Folgende: Jm Gerichtsſaal wurde geſtern behauptet, daß
durch dort gefallene Bemerkungen unſere Induſtrie nicht geſchädigt wer-
den könne. Das iſt doch der Falll! Wenn wir unſer Artilleriematerial
aus Oſterreich bezögen und hörten aus Madrid, daß dort ein Staatsan-
walt ſagt, ein von ihm als unſicherer Mann gekennzeichneter Zeuge, deſ-
ſen Papiere in allerhand Hände gelangen, habe in ſeinem Beſitz auch
Material über das deutſche Geſchütz und einen Briefwechſel mit deut-
ſchen Offizieren über unſer Artilleriematerial, ſo würde naturgemäß die
deutſche Heeresleitung ſich ſagen: von den OHſterreichern kaufen wir nicht
mehr, denn ſie laſſen unſere militäriſchen Geheimniſſe in falſche Hände
fallen. Analog ſchädigt es die deutſche Jnduſtrie, wenn im Gerichtsſaal

beiläufig ohne Grund erwähnt wird, daß der Zeuge v. Metzen im
Beſitz eines Briefwechſels uſw. über das belgiſche Artilleriematerial ſei.

Berlin, 30. Oktober. Geſtern ſtand Termin in der Konkursſache
Thyſſen junior vor dem Berliner Landgericht 1 an. Das Gericht ſollte
Beſchluß darüber faſſen, ob der Konkurs fortgeſetzt oder mangels an Maſſe
eingeſtellt werden ſollte. Der Konkursverwalter hatte. die ungeheure
Summe von 153 000 Mark als Koſtenvorſchuß verlangt, von deſſen Zah-
lung die Weiterführung des Konkurſes abhängig gemacht werden ſollte.
Jm geſtrigen Termin teilte der Konkursverwalter nun mit, daß dieſe
Summe von unbekannter Seite bezahlt worden ſei. Das Gericht hatte
es infolgedeſſen nicht notwendig, erſt einen Beſchluß zu faſſen, und der
Konkurs Thyſſen junior nimmt ſeinen Fortgang. Bei dem großen Jn
tereſſe, das Auguſt Thyſſen ſenigr an den Angelegenheiten ſeines Sohnes
nimmt er erſcheint in dem Konkurs als er Hauptgläubiger, da er
eine große Anzahl von Forderungen in ſeiner Hand vereinigt hat
dürfte es wohl nicht zweifelhaft fein, welcher „unbekannte Wohltäter“
den Koſtenvorſchuß gezahlt hat
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Reformationsfeſt. Am 31. Oktober 1517 ſchlug Luther
die bekannten 95 Theſen an die Tür der Schloßkirche zu Wit-
tenberg. Dieſer Tag iſt der Geburtstag der Reformation. Seit-
dem beſteht das evangeliſche Bekenntnis als ſolches ſelbſtän-
dig, und 150 Jahre ſpäter, im Frieden zu Münſter und Osna-
brück, wurden, nachdem ein Krieg von dreißig Jahren vorauf-
gegangen war, beide Bekenntniſſe in Deutſchland als ſtaatlich
gleichberechtigt anerkannt. Seitdem gehen beide Konfeſſionen
nebeneinander her, die evangeliſche Kirche hat ſich ungeachtet
der nicht einheitlichen Strömungen innerhalb der Kirchengemein-
ſchaft und der diſſentierenden Dogmen- Meinungen ihrer Geiſt-
lichkeit, als Ganzes doch immer zu behaupten gewußt und ſucht
auch in Hſterreich und in den ſüdeuropäiſchen Ländern immer
neue Anhänger zu gewinnen. Der Segen der Reformation,
welcher aus ihr dem deutſchen Geiſtesleben, der deutſchen
Sprache, der deutſchen Sitte erwachſen iſt, iſt allen Bewohnern
deutſcher Lande zugute gekommen.

Sffenklicher Arbeiksnachweis. Am 1. Oktober cr. iſt, wie
bekannt, hier (in der „Herberge zur Heimat“) gleichwie in an-
deren Städten, ein öffentlicher Arbeitsnachweis eingerichtet
worden. Den Arbeitgebern wie den Arbeitnehmern wird es
hierdurch leicht gemacht, bei eintretenden Bedarf ihre Wünſche
baldigch befriedigt zu ſehen. Koſten für Vermittlungen ent-
ſtehen nicht. Da der Arbeitsnachweis mit gleichen Jnſtituten
der Nachbarſtädte in ſtändiger telephoniſcher Verbindung ſteht,
ſo iſt es ihm möglich, auch Leute von und nach auswärts ver-
mitteln zu können. Jm Laufe des verfloſſenen Monats wurde
die Nachweisſtelle von 276 arbeitſuchenden Perſonen aufge-
ſucht. Die Nachfrage nach Arbeitskräften war im Verhältnis

zu dem kurzen Beſtehen des Jnſtituts recht erfreulich. Es
konnte 144 Perſonen Arbeit zugewieſen werden. Die Herren
Arbeitgeber werden beſonders darauf aufmerkſam gemacht, ſich
bei etwaigen Bedarf an Arbeitskräften des Arbeitsnachweiſes
bedienen zu wollen, welcher ſeinerſeits ſtets bemüht ſein wird,
die ihm gemachten Aufträge auf das ſchnellſte zur Erledigung
zu bringen. Der Arbeitsnachweis iſt zugleich Nebenſtelle der
Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S. und vermittelt inner-
halb des Kreiſes Merſeburg ländliche Arbeitskräfte beiderlei
Geſchlechts ebenfalls koſtenlos.

Vorübergehende Dienſtleiſtungen. Jn der Nr. 257 des
Reichsanzeigers vom 30. Oktober wird folgende Bekanntmach-
ung betreffend den Begriff „vorübergehender Dienſtleiſtungen
im Sinne des S 434 der Reichsverſicherungsordnung erlaſſen:
Auf Grund des t 434 der Reichsverſicherungsordnung hat der
Bundesrat beſchloſſen: Eine verſicherungspflichtige Beſchäfti
gung gewerblicher Arbeiter in land und forſtwirtſchaftlichen Be
trieben gilt als vorübergehend im Sinne des S 434 der Reichs
verſicherungsordnung, wenn ſie ſtattfindet 1. im Nebenberufe
während einer hauptberuflichen gewerblichen Lohntätigkeit, 2.
während der üblichen Unterbrechung ſolcher gewerblicher Ar
beiten, welche nach ihrer Art alljährlich, regelmäßig jedoch nicht
über die Dauer von ſechs Monaten hinaus, eingeſchränkt oder
zeitweilig eingeſtellt zu werden pflegen, 3. zur Deckung eines
alljährlich wiederkehrenden, die Dauer von zwölf Wochen nicht
überſchreitenden erhöhten Arbeitsbedarfs. Tritt ein gewerb-
licher Arbeiter, der ſchon Mitglied einer Erſatzkaſſe iſt und vom
Rechte des S 517 Abſ. 1 der Reichsverſicherungsordnung Ge
brauch gemacht hat, in eine verſicherungspflichtige, land oder
forſtwirtſchaftliche Beſchäftigung ein, ſo gilt dieſe für ihn über-
dies bis zum Ablauf eines Jahres als vorübergehend, ſofern
nicht aus den Umſtänden ſeine Abſicht erhellt, dauernd zur land
oder forſt wirtſchaftlichen Beſchäftigung überzugehen, in jedem
Falle aber mindeſtens bis zu dem Zeitpunkt, mit dem ihm
nach S 513 der Reichsverſicherungsordnung der Austritt aus
der Erſatzkaſſe geſtattet iſt. Das Verſicherungsamt kann die
Friſt von einem Jahre auf Antrag des gewerblichen Arbeiters
verlängern.

Frühling am Ende Oktober. Auf einem Familienbegräb-
nis auf dem Merſeburger Stadtgottesacker Abteilung 1 blüht
freundlich grüßend an den Frühling gemahnend BlauVeilchen!
Wer ſie findet, möge ſie blühen laſſen, andere ſollen das lieb

liche Wunder auch ſchauen. Schw.
Handwerks- und Fabriklehrlinge. Die Eintragung der

Lehrverträge in die Lehrlingsrolle, für die eine geſetzliche Vor-
ſchrift nicht beſteht, dient nur der Kontrolle darüber, daß über
die Lehrverhältniſſe in den der Handwerkskammer unterſtehen-
den Betrieben ordnungsgemäße Lehrverträge ausgefertigt ſind,
und iſt weiterhin ein Hilfsmittel der Kontrolle für die Heranzie-
hung der Lehrlinge zu den Gehilfenprüfungen. Die Eintra-
gung in die Rolle kann die Handwerkskammer naturgemäß
auch nur von den Handwerkskammerbetrieben verlangen, da ſie
auf die Fabrikbetriebe keinerlei Einfluß hat.

Belaſtung der Kommunen durch den Wehrbeitrag. Daß
der Wehrbeitrag für die Gemeinden viel Arbeit mit ſich bringt,
geht aus der Begründung einer Vorlage hervor, die der Magi-
ſtrat der Stadt Schöneberg den Stadtverordneten zugeſtellt hat.
Es heißt hier: Durch Verfügung des Finanzminiſters iſt die
Veranlagung des Wehrbeitrages und der Reichsvermögenszu-
wachsſteuer den Veranlagungskommiſſionen übertragen. Die
dadurch entſtehende Arbeit wird ſehr erheblich ſein, da nach
Schätzungsberechnungen in Schöneberg ungefähr 15 000 Ver-
mögensanzeigen zu prüfen ſein werden. Die Hauptarbeit wird
hier zunächſt die Veranlagung und ſodann das Rechtsmittel-
verfahren ſein. Dieſe Arbeit wird ſich mit den vorhandenen
Kräften auch nach Einſtellung eines neuen Aſſeſſors nicht erledi-
gen laſſen und der Magiſtrat hat deshalb beſchloſſen, für dieſe
Arbeit vorübergehend außerdem einen juriſtiſchen Hilfsarbeiter
einzuſtellen. Mit dem Abſchluß des Rechtsmittelverfahrens
wird aber die durch den Wehrbeitrag und die daran ſich an-
ſchließende Reichsvermögenszuwachsſteuer entſtehende Arbeit
bei weitem noch nicht abgeſchloſſen ſein. Es wird vielmehr

(Fo tſetzung auf nöchſter Seite.)

Der übergang zum ſtändigen
Genuß von Kaffee Hag, dem cof-
feinfreien Bohnenkaffee, bedeutet
doppelten Gewinn. Kaffee Hag
verbindet mit erwieſener Unſchäd-
lichkeit eine beim Kaffee bisher
noch nicht gekannte Feinheit des
Aromas und des Geſchmacks.
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Billiger Verkauf
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in M. Schneider'ſden Ceſchäftslokal, Halle, Leipzigerſtr. 94.
Zu nie wiederkehreuden Preiſen kommen jetzt zum Verkauf: Koſtüme Ulſter für
ſchwarze Frauen- Paletots Seiden-Plüſch- Mäntel
Pelze Unterröcke ſchwarze u. farbige Kleiderſtoff

Damen und Backfiſche Bluſen Koſtümröcke
Seiden-Plüſch- Jacketts Kinder- Kleider Kinder- Mäntel Golf- Jacketts

e Seidenſtoffe Wollmuſſeline Jnletts Matratzendrelle HemdentucheBettzeuge S Bettfedern Bettbezüge Gardinen Tiſchdecken Steppdecken Teppiche Sofabezüge Handtücher Tiſch-
tücher Servietten Damen-, Herren v. Kinder-Hemden Beinkleider Nachtjacken Nachthemden. Es empfiehlt ſich,

dieſe außergewöhnliche Gelegenheit für Weihna hts- Einkäufe zu benutzen.

en

Verkaufszeit 8—-1 u. 3—-7 Uhr.
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Nummer 257. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „JUnſtr Sonntagsblatt“.
durch die Zahlung der Raten, durch die Anträge auf Ermäßji-
gung, auf Stundung, durch die notwendigen Strafverfahren
und auch durch die Sammlung des Materials für die nach drei
Jahren wieder erfolgende Veranlagung zur Zuwachsſteuer eine

Dieſe Mehrarbeit bedingt
nicht nur eine Vermehrung in der Zahl der Dezernenten, ſon-
dern vor allem auch eine Vermehrung der mittleren und un-
teren Beamten. Der Magiſtrat Charlottenburg, der aus dem
gleichen Grunde eine Vermehrung ſeiner Beamten fordern
mußte, hat die Erſtattung dieſer Gelder beim Finanzminiſter
beantragt, da eine rechtliche Grundlage für die Koſtentragung
ſeitens der Kommune nicht beſtehe.

Auko nach Freyburg. Wie der „Freyb. B.“ erfährt, plant
die Direktion der Autobus- Geſellſchaft Merſeburg-- Leipzig eine
Autoverbindung zwiſchen Merſeburg und Freyburg.
Probefahrt wird ſchon in den nächſten Tagen ſtattfinden.

dauernde Mehrarbeit entſtehen.
einen beſcheidenen Nutzen abwerfen kann.

beſten Vertilgers der wilden Kaninchen, ein.

ten bleiben.

wilden Kaninchen derart, daß ſie eine Landplage bilden.
unterwühlen den Boden, daß er für den landwirtſchaftlichen
Betrieb nicht mehr verwendbar iſt und nur durch Aufforſtung

Land wirtſchaftliche
Vereine treten deshalb jetzt für die Schonung des Fuchſes, des

Somit dürfte
dieſes für das Landſchaftsbild charakteriſtiſche Tier uns erhal-

Sonnabend, den 1. November
erfolgt in einem ſechsſpännigen Prunkwagen. Auf dem F.
rich-Wilhelm-Platz findet die Begrüßung durch die ſtädt
Behörden unter Führung des Oberbürgermeiſter Beterſden
ſtatt. Die Ankunft im herzoglichen Schloſſe, wo ſich du r
ſamte Hofſtaat zur Vorſtellung einfindet, erfolgt um 18 n
Jm Thronſaal wird ſodann im Beiſein der Mitglieder m
Staatsminiſteriums die Thronrede verleſen. Um 5 Uh 53
man zur Galatafel im Weißen Saal ohne Damen für die geht

Sie

Braunſchweig erfolgt
Montag, den 3. November, vormittags 10 Uhr.

Eine

Kleines Feuillekton.
Jn Troppau haben ſich der 22jährige Sohn

des Handelskammerrates Medela und die gleichaltrige Kauf-
mannstochter Habel wegen unglücklicher Liebe erſchoſſen.

Ein gutes Wort für den Fuchs. Aus Kiel ſchreibt man der
„Köln. Ztg.“: Jn unſerer Provinz iſt der Fuchs als ausgemach-

Freunde des Heimatſchutzes be-
fürworteten bisher vergeblich die Erhaltung dieſes anſehnlich-

Der Nützlichkeitsgrundſatz ent-

Erſchoſſen.

ter Schädling faſt ausgerottet.

ſten Raubtieres der Nordmark.
ſchied gegen den Fuchs. Jetzt kommen aus landwirtſchaftlichen
Kreiſen lebhafte Klagen über nachteilige Folgen der Ausrottung
des Fuchſes.

Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Warnung vor der Verwendung von

Zyankali 2c. zum Reinigen von
Metallgeſchirr.

Nach Mitteilung der Herren
Miniſter des Jnnern und für Handel
und Gewerbe gibt die neuerdings
in Gaſtwirtſchaften zur Reinigung
von ſilbernem Tafelgeſchirr erfolgende
Benutzung von Zyankali und anderen
Stoffen, die beim Zuſammentreffen
mit Säuren Blauſäure entwickeln,
zu ſchwerwiegenden Bedenken Anlaß.
Es können einmal die mit der Rei-
nigung des Tafelgeſchirrs beſchäf
tigten Perſonen in ihrer Geſundheit
gefährdet werden; dann aber liegt
bei Betrieben wie Gaſtwirtſchaften
die Gefahr vor, daß durch nicht
ſorgfältige Aufbewahrung eines ſo
ſtarken Giftes, wie das Zyankali iſt,
die Geſundheit weiterer Kreiſe in
höchſtem Maße geſchädigt werden
kann. Jnfolgedeſſen iſt die Ver-
wendung von Zyankali und ähn-
lichen Verbindungen zur Reinigung
von Metallgeſchirr in Hotels, Re-
ſtaurants, Sanatorien uſw. nicht als
erlaubter gewerblicher oder wirtſchaft-
licher Zweck anzuſehen und die Aus-
ſtellung von polizeilichen Erlaubnis-
ſcheinen zum Erwerbe desſelben, ſo-
wie die Abgabe durch die Apotheken
und Gifthandlungeu für den er-
wähnten Zweck unterſagt worden.

Merſeburg, deu 2. Oktober 1913.
Der Königl. Regierungs- Präſident.

J. V. Bolßte.
Vorſtehendes bringe ich hierdurch

zur öffentlichen Kenntnis.
Merſeburg, den 24. Oktober 1913.

Der Königliche Landrak.
Frhr. von Wilmowski.

Bekannkmachung.
Mit Zuſtimmung der Beteiligten

ſind die dem Rittergutsbeſitzer Grafen
von Hohental in Dölkou gehörigen
in der Gemarkung Zweimen-Göhren
liegenden Grundſtücke
Kartenblatt 4, Perzelle 378/128 von
7 a 53 qw, Kartenblatt 4, Parzelle
379/128 von 2 a 18 qm, Kartenbl.4,
Parzelle 380/128 von 22 a 79 qm
von dem Gemeindebezirke Zweimen-
Göhren abgetrennt und mit dem
Gutsbezirke Dölkau vereinigt worden.

Jn Gemäßheit des 8 2 Abſ. 8
der Landgemeindeordnung vom
3. Juli 1891 bringen wir dies zur
öffentlichen Kenntnis.
Merſeburg, den 22. Oktober 1913.

Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes
Merſeburg.

Frhr. von Wilmowski.

Helferinnen vom Roten Kreuz.
Die unterzeichneten Vereine vom

Roten Kreuz veranſtalten in dieſem
Winter gemeinſam einen theoretiſchen
Kurſus zur Ausbildung von Helfer-
innen vom Roten Krenz. Welchen
Wert ein zahlreiches, gutausgebildetes
Krankenpflegeperſonal im Kriegsfall

Wo der Fuchs verſchwindet, vermehren ſich die

ſtern.

grüßt.

marſch

hat, iſt erſt kürzlich während der
Kriege auf dem Balkan deutlich in Er-
ſcheinung getreten. Aber auch in
Friedenszeiten finden die Helferinnen
vom Roten Kreuz in den Wohl-
tätigkeitseinrichtungen der deutſchen
Vereine vom Roten Kreuz, insbe-
ſondere des Vaterländiſchen Frauen-
vereins, mannigfaltige, ſegensreiche
Verwendung im Dienſte der Allge-
meinheit.

Es ergeht deshalb an die Frauen
und Jungfrauen unſerer Stadt die
herzliche Bitte, recht zahlreich an dem
beabſichtigten Kurſus teilzunehmen.

Letzterer, bei dem wöchentlich 3
Doppelſtunden vorgeſehen ſind, be-
ginnt
Montag, den 3. November d. J.,

nachm. 4 Uhr, im hieſigen Garniſon-
lazarett, Manteuffelſtr. Nr. 1.

Meldungen werden bis
Montag, den 3. Nnvember,
auf dem Magiſtratsbureau,

Rathaus 2 Treppen
während der Dienſtſtunden entgegen
genommen.

Die Genvoſſeuſchaft freiwilliger
Krankeupfleger im Kr ege vom Roten

Vorm 11 Uhr: Kindergottesdienſt
Paſtor Riem.

Nachm. 5 Uhr: ſiehe Neumarkt.
Donnerstag nachm. 5 Uhr: Frauen-

und Jun frauenverein (Frauenhülfe) von
St. Maximi Verſammlung Mühlſtr. 1.
Frau Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm.
Delius.

Jm Anſchluß an den Gottespienſt
Beichte und Abendmahl.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Mon'ag den 3. November: Frauenhbülfe

(Unt.- Altenburg 36.)
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt

Beichte und Abendmahl.
11 Uhr: Kinder gottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr Guſtav-Adolf- Verein

Merſeburg- Stadt Jahr esfeſt. (Domprediger
Lic. Baumann-Hall

Abe ds 8 Uhr: Feſtverſamwlung des
Guſtao-Adolf-Vreius Merſeburg Stadt
im Strandſch'ößcher. Vortraz Paſtor
Fliedner-Madrid.

Dienstag, den 4. Nov. nachm. 4 Uhr:
Verſammlung der Frauenhülfe im
Strandſchlößchen.

Mittwoch, den 5. November abends
8 Uhr: Zuſammenkunft des evangl. Mäd-
chen-Vereins St. Thomae im Andreasheim.

10 Uhr Paſtor

Sonntag von 11--12 Uhr mittags und
3--7 Uhr nachmittags.

Kreuz. Zweigverein Merſeburg. ſatholiſcher Gottesdienſt.
er Vorſtan S Wintergotte dienſtordnung 7 UsDer Lorſtand des Beintie, 8 Uhr: Ftühmeſſe, 210 11h

Vaterländiſchen Frauenvereins Hochamt und Predigt, vechm. 2 un
Merſeburg-Stadt. Chriſten lehre oder Andacht.

Private Anzeigen

Guſtav Adolf-Verein
MerſehurgStadt.

Jahresfeſt
am Sonntag, den 2. November 1913.

Jn dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Kaufmanns Karl
Siebert in Merſeburg iſt zur
Prüfung der nachträglich ange
meldeten Forderungen Termin auf

den 12. November 1913
vormittags 106 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht in
Merſeburg, Zimmer Nr. 19, an-
beraumt.

Merſeburg, den 27. Oktober 1913.
s F R Dp di v c J 7Riemenſchneider, Gerichtsſchreiber dienſt in der Kirche St Thomae

des Königlichen Amtsgerichts. auf dem Neumarkt. (Feſtpredigt:
Herr Domprediger Lic. Baumann-

Bekannkmachung.
Auf Rittergut Runſtedt iſt

Schweinepeſt ausgebrochen.
Frankleben, den 30. Okt. 1913.

Der Amtsvorſteher.
Goriesdienſt- Anzeigen

Halle.)
Abends 8 Uhr: Nachfeier im

„Strandſchlößchen“. Vortrag des
Herrn Paſtor Fliedner-Madrid. „Die
F rtſchritte der Evangeliſation in
Spanien“.

Alle evangeliſchen Bewohner un-

die

J 3 d JRe I mg tionsfeſt. ſerer Stadt werden zu beiden Feiern
Sonntag, den 2. November. herzlich eingeladen.

Geſammelt wird eine Kollekte für die Vithorn. Boit.

n Stiftung. 5 9s predigen: E gDom. Vorm. 160Uhr: Superintendent rhekerun er Lob e

Bithorn u lVorm. l U Kindergottesdienſt. zu R III
Nachm. 5 Uhr: fällt aus. Dafür muß bis 3 November erfolgen.

Feſtgottesdtenſt in der Neumarktskirche
Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtr. 1.
Kauftoſe noch zu haben, auch Loſe
zu 3 Mk. zur Breslauer Jubiläums

Stadt. Sonntag, vorm. 10 Uhr: Votterie.

aſtor Riem. rip-r Jm Anſchluß Beichte und Abend- Der Kgl. Lorterie-Einnehmer.

mahl. Anm: Derſelbe. Curtze.
Bon Sonnabend den l. November, ab ſteht ein Transport

beſter u. ſchwerſter, friſch-
milchender Kühe mit den Kälbern

ſowie ſchöne ſprungfähige
Zuchtbullen

S e (oſtfrieſiſche und Simmenthaler Raſſe)
Preiſen im Gaſthof „Zum Goldenen Hahn“ zum Verkauf.

Otto MHeilmann, Fernſprecher 240.

Ralkhenow, 30. Oktober. Die Abreiſe des Herzogs Ernſt
Auguſt und der Herzogin Viktoria Luiſe von Rathenow nach

nach dem amtlichen Programm am
Das Gefolge

wird bereits am Sonntag in Rathenow eintreffen.
gehören die Oberhofmeiſterin Freifrau von dem Busſche, Frei-
frau von Lichtenſtern und Gräfin Bernſtorff, die Kammer-
herren von der Wenſe und von Schele, Oberſt Frhr. von
Knigge, Hauptmann von Grone und Oberleutnant von Lichten-

Den Dienſt bei den Herrſchaften leitet Oberzeremonien-
meiſter Frhr. von Münchhauſen. Die Fahrt geht über Stendal,
Obisfelde und Schandelah. Jn Völpke, an der braunſchweigiſch-
preußiſchen Landesgrenze, wird das Herzogpaar vom braun-
ſchweigiſchen Staatsminiſter und vom Hofſtaat feierlichſt be-

Auf dem Bahnhof in Braunſchweig werden ſich um
1216 Uhr zum Empfang einfinden: Der Oberbürgermeiſter, der
Hofprediger, der Hofarzt und der Polizeipräſident.
Abſchreiten der Front der Ehrenkompagnie und dem Parade-

erſtattet der Flügeladjutant Frhr. von Knigge dem
neuen Herzog Bericht. Die Fahrt durch die Straßen der Stadt

f7

Nachmittags 5 Uhr. Feſtgottes-

tagsabgeordneten und die Beamten der erſten und War
Rangklaſſe. Um 714 Uhr findet Gala-Oper ſtatt. len

Karlsruhe, 30. Oktober. Bei den heutigen Stichwahſen,
Zweiten Kammer gelang es dem Zentrum nur im Wah a
Freiburg-Stadt, die Sozialdemokraten zu ſchlagen. Jr
übrigen 19 Kreiſen drang der Großblock durch, ſodaß die bishe
ſtark gefährdete Linkenmehrheit geſichert erſcheint. Es würden
heute im einzelnen gewählt 11 Nationalliberale, 4 Fortſchritt
ler, 4 Sozialdemokraten und ein Zentrumskandidat. Der neue
Landtag wird ſich demnach folgendermaßen zuſammenſetzen:
20 Nationalliberale (darunter ein Wildliberaler), 5 Fortſchritt
ler, 13 Sozialdemokraten, 5 Konſervative, 30 Zentrum Es
ſtehen alſo den 38 Mitgliedern des Großblocks 35 Abgeordnete
der Rechten gegenüber. Vor der Auflöſung der Kammer hat-
ten die Nationalliberalen 18, der Fortſchritt 7, die Sozialdemo.
kraten 20; das ſind zuſammen 45 Mandate, ſodaß der Groß
block mit einem Verluſt von ſieben Mandaten abſchließt, wobei
die Sozialdemokratie die Hauptleidtragende iſt.

Zu ihm

Nach dem

A4ufmerksame MüssigsteBedtenung. Tee Preise.0o000000000002 0000000000000Karl Zänzer
do Schäfers Vachf. Entenplan7
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Trauerbinderei in jeder Preislage,
Tafeldekorationen

H. Keil, Viuel

Mitteldeutsche Privat-Bank, Atiengeselschaft
Zweigniederlassung Merseburg

Magdeburg-amburg-- Dresden Leipzig.
Aktienkapital HI. 60. 000.000.--. Reserven ca. M. 8.000 000.

Ausführung aller bankgeschäft!lichen Transaktionen.“

Ein ſehr großer Transport
Original Oſffrieſiſcher Kühe und Färſen

S (vorzügl. Milchvieh) hochtragende und neumilchende
z mit den Kälbern, ſowie

DE ſprungfähige Zuchtbullenſind bei mir eingetroffen.

I. Vürnberg er Nerſeburg, el.
CIIIVUNG

Sammeln Sie die in ſe-
Von

fähigen
ernſtlichem zahlungs-

Tlbſtkauf der Wer h liee derSelbſtkäufer ne Poſe i er
ird et AbHIIdur derwird ein Landgut in Mittel Iadeutſchland, möglichſt in der O NBON NIC W

Provinz Sachſen zu kaufen Wer 20 dieſer Poſpekke el
geſucht. Ausführliche Angaben ſendet erhäll eine reren
mit äußerſter Preisforderung e onbonnieres Gratis
unter Poſtlagerkarte Nr. 361
Magdeburg.

Verlan ben Sie Uberäall

W V BEFR IReklame Marken lnab
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Große Auswahl. tH. Schnee Nachfl. Niederlage in Merseburg: Stadt-
Halle a. S., Gr. Steinſtraße. 84.1 Apotheke; Central Drogerie.
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